Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


— Mond⸗Aufg. 7 U. 48 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
11. März. 

1544. * Torquato Tasso, einer der ausgezeichnetsten 
italienischen Dichter, * zu Sorrento, 25. April 
1595. Sein Hauptwerk ist „Das befreite Jeru- 
salem,“ Die erste Uebersetzung in das Deutsche 
von Dietrich von dem Werder (Frankfurt a. M. 
1626). Tasso’s Tragödie „Torrismondo“ wurde 
von den Italienern unter ihre besten gezählt, 
Herzog Bernhard von Weimar erobert Speier. 
Marie Luise, Tochter des Kaisers von Oester- 
reich, wird in Wien durch Procuration mit Na- 
poleon getraut. 
General York wird wegen der Convention von 
Tauroggen freigesprochen. 
Georg Wilhelm von Raumer, verdienter deut- 
scher Geschichtsforscher, preussischer Wirklicher 
Geh. Rath im Ministerium des Königl. Hauses, 
* 1790 in Berlin, nimmt sich durch einen Pi- 
* stolenschuss das Leben, seine letzte historische 
Arbeit war „Friedrich Wilhelm, des grossen 
Kurfürsten von Brandenburg Jugendjahre.“ 
Das preussische Schulaufsichtsgesetz vom König 
vollzogen und Tags darauf im Staatsanzeiger 
publicirt. 


CTrelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 

Paris, 10 März. Das neue Kabinet iſt 
conſtitnirt mit Dufaure als Vicepräſident des 
Conſeils und Juſtizminiſter, Ricard Inneres, 
Decazes Auswärtiges, Ciſſey Krieg, Fourichon 
Marine, Say Finanzen, Chriſtophle Arbeiten, 
Teifjereur Ackerbau und Handel, Waddington 
Unterricht. 


2 ” 5 

Ein Wohlthäter Spanien’s. 

H. Herr Emil de Girardin hat ſchon man⸗ 
chen guten Einfall gehabt. Auch jetzt wieder 
ift ein ſolcher zu verzeichnen. In ſeiner „France“ 
macht er darauf aufmerkſam, daß die von den 
Karliſten begangenen Gräuelthaten und die von 
dieſer Seite Spanien geſchlagenen Wunden noch 
weit größer und zahlreicher ſeien, als die Miſſe⸗ 
thaten der Pariſer Kommune. Während man 
aber die gefangene Kommunearmee erſchoß oder 
deportirte, habe ſich die frauzöſiſche Regierung 
nicht entblödet, den Hauptanſtifter des legitimi⸗ 
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Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1872. 


(Fortſetzung.) 

Mis. Mowbray? Sie? rief Edith auf's 
Höchſte erſtaunt aus. 

Habe ich meine Rolle gut geſpielt? fragte 
Miß Fortescue mit ſchmerzlichem Lächeln. Uebri⸗ 
gens war dieſelbe leicht genug. Ich glaube, daß 
ich mit meinem Verſuch, mich vollſtaͤndig ver⸗ 
abſcheuungswürdig zu machen, außerordentlich 
erfolgreich war. Capitain Dudleigh war darüber 
auf's Aeußerſte erbittert. Er verlangte von mir, 
daß ich mir Ihr Vertrauen erringen ſollte Das 
konnte ich jedoch nicht über mich gewinnen Aber 
er verſchlechterte ſich ſeine Ausſichten bei Ihnen 
durch ſein eigenes Auftreten eben ſo ſehr. Ihr 
Fluchtverſuch machte ſeine Hoffnungen vollſtän⸗ 

dig zu Schanden, und doch wagte er nicht, Sie 
entfliehen zu laſſen. Das würde ſeine Pläne 
vollſtändig vernichtet haben. Sie hätten zu Ihrer 
Freundin, zu Miß Plympton zurückkehren kön⸗ 
nen und Sie würden da Sachen über ihn aus⸗ 

findig gemacht haben, welche ſeine Hoffnungen 
auf Ihren Beſitz vollſtändig zerſtört hätten. 

Miß Plympton? rieſ Edith. Wie konnte 
ich zu ihr gelangen. Sie iſt weit entfernt von 

ier 


Das war wieder eine meiner Lügen, ſagte Miß 
Fortescue, unglücklicherweiſe iſt ſie wirklich krank, 
aber befindet ſich nach wie vor in England und 
in ihrer Penſion. Ich ſelbſt begab mich vor 
zwei Tagen dahin, um ſie über ihre Situation 
zu informiren, aber ich fand ſie ſo unwohl, daß 
ich ſie nicht zu ſprechen vermochte. 

Edith ſeufzte ſchwer. Auf einen Augen⸗ 
blick hatte fie wieder Hoffnung fgejhöpft und 


ſtiſchen Kommunardenaufſtandes in Spanien, 
den Mann, der jene ſchmachvollen Verbrechen 
anbefahl oder ſanktionirte, auf ſeiner Flucht 
durch Frankreich, wie einen Souverain zu be⸗ 
handeln, ihn in einem Salonwagen von der 
Grenze abzuholen, ihn durch den Miniſter des 
Aeußern begleiten zu laſſen und ehrerbietigſt bis 
nach einer nordiſchen Hafenſtadt zu geleiten, von 
wo der Prätendent nach England abfuhr. 

In dieſem Verfahren liegt allerdings eine 
gewaltige Anomalie, die auch dadurch nicht wie, 
der zut gemacht werden kann, daß man Don 
Carlos keinen Tag länger auf franzöſiſchem Bo⸗ 
den duldete als unbedingt nöthig war, um ihn 
nach dem gaſtfreundlichen England gelangen 
zu laſſen. 

Es liegt aber auch ein coloſſaler Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Behandlung, welche die Ma⸗ 
driger Regierung den gefangenen karliſtiſchen 
Juſurgenten angedeihen läßt, und der, mit wel⸗ 
cher Frankreich ſeine Kommunards beglückte. 
Spanien verſpricht Allen Umneſtie, die ſich bis 
zum 15. März ergeben werden, alſo auch 
Denen, die bisher gefangen genommen wurden 
und die ſich bisher ſchon ergaben. Man muß 
fragen, ob es nicht auch für die franzöſiſche Re⸗ 
gierung angemeſſener geweſen wäre, wenn ſie 
ſolche Milde den Kommunards gegenüber hätte 
walten laſſen? Oder ob vielleicht Spanien beſſer 
thäte, ebenfalls ein Exempel zu ſtatuiren und 
den Basken die Luft zur Inſcenirung eines cat» 
liſtiſchen Aufſtandes ein und für allemal zu be⸗ 
nehmen. Wir huldigen der Anſicht, daß die 
größte Strenge, die ſchärfſten Maßregeln am 
Platze ſind, gegenüber ſolchen Staatsverbrechen, 
wie die Pariſer Inſurrection und noch mehr der 
carliſtiſche Auſſtand es waren und daß es die 
Unordung, die Anflehnung gegen das Geſetz 
ſanctioniren heißt, wenn man über ſolche Un⸗ 
thaten den Mantel der chriſtlichen Liebe hängt. 
Dieſe Schwäche der Madrider Staatsleiter wird 
ſich ſichertich noch einmal rächen, und wir mei⸗ 
nen, daß Thiers der Kommune gegenüber das 
allein richtige Verhalten beobachtet hatte. 

Don Carlos freilich, d. h. der heutige Don 
Carlos, wird wohl ſchwerlich den Verſuch machen, 
die von ihrer Strafloſigkeit, im Falle des Miß⸗ 
glückens einer neuen Empörung, überzeugten Bas⸗ 
ken, noch einmal zu einer Inſurrection zu ver⸗ 
leiten. Trotz der an ſeine unbeſiegliche Ar⸗ 
mee und an die ſpauiſche Nation gerichteten 
Proklamationen, in welchen er verſichert, daß er 
bald unter glücklicheren Verhältniſſen wiederkeh⸗ 
pr —ö-— 
dann war dieſelbe wieder erſtorben. 

Er beſtand darauf, fuhr Miß Fortescue 
fort, daß ich Sie abermals allein in der Rolle 
der Mrs. Mowbray beſuchen ſollte. Sie ſelbſt 
wiſſen ja nur zu gut, welchen Erfolg ich damit 
hatte. Ich wurde von Ihnen zuletzt geradezu 
aus dem Hauſe vertrieben. Dies brachte ihn in 
eine furchtbare Wuth gegen Sie und gegen mich. 
Ich ſetzte ihm jedoch auseinander, daß er die 
alleinige Urſache davon war. Doch wurde da⸗ 
durch eine Veränderung in feinen Plänen hervor 
gerufen und ich mußte jetzt mehr ſelbſtſtändig 
auftreten. Ich wußte mir in der Maske des 
Leutenant Dudleigh Ihr Vertrauen zu erſchlei⸗ 
chen. Ich will und kann nicht davon ſprechen. 
Sie wiſſen es ja auch gut genug. Ich möchte 
Ihnen jedoch nur ſagen, durch welchen Druck er 
mich dazu brachte, wie er mich geradezu dazu 
zwang, zu thun, was ich that. 

Meine liebſte, beſte Frau, ſagte er eines 
Tages in feinem zärtlichſten Tone zu mir, meine 
einzige, theuerſte Luey. Du kennſt ja den Stand 
meiner Angelegenheiten ganz genau und weißt, 
daß ich völlig ruinirt bin. Wenn ich mich jetzt 
auf irgend eine Weiſe dem Drängen meiner 
Gläubiger entziehen kann, jo muß ich Selbſt⸗ 
mord begehen. Ich will es thun, ich muß es 
thun, wenn ich aus dieſen Verlegenheiten nicht 
bald befreit werden kann; das ſchwör ich Dir. 
Mein Vater will nicht mehr helfen. Er hat 
ſchon zweimal alle meine Schulden bezahlt und 
will es unter keinen Umſtänden wieder thun. 
Hilf mir bei dieſen Unternehmungen und Du 
wirſt Deinen Gatten durch ein Band an Dich 
feſſeln, das ſtärker iſt, als das Leben. Wenn 
Du Dich weigerſt, dies für mich zu thun, jo 
verurtheilſt Du mich einfach damit zum Tode, 
denn ich ſchwöre Dir, daß ich mich tödten, oder 
wenigften daß ich Dich auf ewig verlaſſen und 
nach einem Plate entfliehen werde, wo mich 


ren und dann ſiegen werde, wird er es doch 
wohl bleiben laſſen. Dieſe Verſficherung ertheilte 
er ohne Zweifel nur honoris causa. Nicht 
daß wir Don Carlos nicht ein großes Quantum 
von Muth, Unternehmungsgeiſt, Zähigkeit und 
Fanatismus zutrauten, nein, daß er dieſes beſitzt, 
hat er ja hinlänglich bewieſen —; aber wir find 
auch überzeugt, daß er vornehmlich aus dem 
Grunde nach der ſpaniſchen Krone trachtete, um 
ſich gewiſſermaßen eine ſelbſtſtändige Exiſtenz zu 
ſchaffen. Don Carlos war blutarm und lebte 
von einem Gnadengehalte, den ihm der Kaiſer 
von Rußland ausgeſetzt hatte. Eine ſolche Ab⸗ 
hängigkeit war ihm jedenfalls unerträglich und 
er wagte das Aeußerſte, um ſich aus dieſer wenig 
ehrenvollen Lage zu befreien. Neuerdings iſt 
ihm nun auf andere Weiſe geholfen worden. 
Der Madl verſtorbene ultralegitimiſtiſche Herzog 
von Modena, der ſeine Freude an Don Carlos 
hatte, vermachte demſelben die Summe von 8 
Millionen Frcs., die derſelbe aber erſt erheben 
können ſollte, wenn er entweder in Madrid ein⸗ 
gezogen oder beſiegt worden ſei. Der Herzog 
wollte durch dieſe Beſtimmung den Prätendenten 
ſowohl anſpornen, das Aeußerſte zu wagen, um 
zum Ziele zu gelangen, als auch verhindern, daß 
Don Carlos auf ein Convenio eingehe, ohne 
beſiegt zu ſein, ſeine Sache aufgebe. 

Der Prätendent iſt nun vollſtäadig beſiegt 
und kann ſeine 8 Millionen in Empfang nehmen. 
Dieſe Summe genügt, um ihn ein anzenehmes 
und ſorgenfreies Leben genießen zu laſſen und 
um auf die ruſſiſche Gnadenunterſtutzung ver⸗ 
ichten zu können. Dem Basken⸗Exkön tig iſt 
ent die Haupttriebfeder zu in ſurrec 
tionellem Gebahren genommen. Er iſt über 
dies nicht mehr der nichts zu verlierenhabende 
Prinz⸗Proletarier, der durch Verwegenheit nur 
gewinnen kann, ſondern in Zukunft würde er 
riskiren müſſen, von ſeinen eigenen Leuten zur 
Opferung des eigenen Vermögens angehalten zu 
werden, und der enropäiſche Legitimismus würde 
bei einem neuen carliſtiſchen Aufſtande nicht 
eher Summen beiſteuern, bis Don Cartos ſeine 
eigenen Mittel aufgebraucht haben würde. Dies 
zu thun, wird ſich der Gernkoͤnig aber bedenken 
und er wird, die 8 Millionen mit beiden Hän⸗ 
den feſthaltend, bis zu ſeinem Lebensende ſein 
Fernbleiben von Spanien damit entſchuldigen, 
daß die günſtige Gelegenheit zur Wiederauf⸗ 
nuhme ſeiner Sache leider noch nicht gekommen 
ſei. Man will wiſſen, daß Don Carlos ſeit 
verſchiedenen Wochen ſchon nichts für die Ver⸗ 
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meine Gläubiger nicht erhaſchen konnen. 

In dieſer Weiſe zwang er mich auf ſeine 
hölliſchen Pläne einzugehen. Sie wiſſen ja, was 
es war. Ich ſollte Sie ſprechen — und Ihnen 
— — — Gie verlocken und Ihnen — — — 
ach ich kann es nicht widerholen, Sie wiſſen ja 
ſelbſt gut genug, was geſchah. 

Du biſt meine Frau, ſagte er zu mir, ich 
kann ſie ja nicht mehr heirathen, und ich will 
es auch nicht, ich will nur einen Theil ihres Ver⸗ 
mögens haben. Wenn ich nur die Verwaltung des 
Dalton'ſchen Beſitzthums lange genugerhalte, umaus 
meinen Geldverlegenheiten befreit zu werden. 
Du kannſt nicht eiferfüchtig auf fie ſein. Sie 
haßt mich ja. Ich haſſe ſie auch und liebe Dich 
ſo innig, liebe Dich ſo ſehr wie mein Leben. 
Wenn fi ausfindig macht, daß ſie mit mir ver⸗ 
beiratbet iſt, jo wird fie mich nur noch um fo 
mehr haſſen. Dieſe Heirath iſt nur eine Form, 
nur ein Mittel um Geld zu erlangen, damit ich 
mit Dir, meiner rechtmäßigen treuen Gemahlin, 
die ich ſo leidenſchaftlich liebe, in Frieden, Ruhe 
und Glückſeligkeit und befreit von jener Legion 
hartherziger Gläubiger leben kann. 

Durch derartige beſtändig wiederholte Er⸗ 
klärungen, durch die wieder und immer wieder 
mir gemachten Verſicherungen, daß ich ſeine wirk⸗ 
liche rechtmäßige Ehefrau ſei, und daß dieſe be⸗ 
abſichtigte Heirath mit Ihnen nichts als eine 
leere Form wäre — und dann wieder mit der 
Behauptung, daß Sie ihn haßten und ihn noch 
bitterer haſſen würden, wenn Sie erfahren ſoll⸗ 
ten, daß Sie ihn geheirathet hätten — wußte 
er mich nach und nach für ſeinen Plan zu ge⸗ 
winnen. 

Er appellirte an meine Liebe zu ihm, an 
mein Mitleid mit ſeiner bedrängten Lage und 
an jedes Gefühl, welches mich für ſeine Abſich⸗ 
ten günſtig zu ſtimmen vermochte. Dann theilte 
er mir auch damals ganz freiwillig den Namen 
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mehrung und Verbeſſerung ſeiner Streitkräfte 


gethan, daß er ſchon am 18. Februar ſeinen 
Soldaten zugerufen habe: „Sauve qui peut!“ u. 
daß er mit Ungeduld des Augenblicks geharrt, 
wo er vollſtändig befiegt ſein würde. Das war 
die Konſequenz der großen Erbſchaft. Koͤnig 
Alfonſo ſollte dem Herzog von Modena ein 
Denkmal ſetzen laſſen. Er war einer der groͤß⸗ 
ten Wohlthäter Spaniens. Sein Teſtament bes 
ſchleunigte das Ende des Karlismus und macht 
die Wiedererhebung deſſelben überaus unwahr⸗ 
ſcheinlich! 


Haus der Abgeordneten. 


23. Plenarſitzung. 
Donnerſtag, 9. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sipung 
um 101% Uhr. Am Miniſtertiſch: Handelsmi⸗ 
nifter Dr. Achenbach und mehrere Commiſſare. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. v. Czarlinski (Neuſtadt /W.), daß in Folge 
feiner am 27. v. Mts. hier im Hauſe gehaltenen 
Rede bezüglich der Beauffihtigung der polniſchen 
Preſſe und des Vereinsweſens durch einen Mi⸗ 
niſterial⸗Commiſſar ein Proteſt von Großgrund⸗ 
beſitzern aus dem Kreiſe Thorn beim Hauſe ein⸗ 
gegangen ſei, in welchem dieſelben ihre Befrie⸗ 
digung mit der von der Regierung getroffenen 
Maßregel ausſprechen und zugleich dadegen Ver⸗ 
wahrung einlegen, als ob die deutſchen Bewoh⸗ 
ner der Provinz Weſtpreußen hiermit nicht ein⸗ 
verſtanden wären. Er (Redner) habe gar nicht 
behauptet, daß die Sendung dieſes Kommifjars 
bei allen deutſchen Bewohnern mißfallen habe; 
er wiſſe ſehr wohl, daß es Viele giebt, denen 
noch immer nicht energiſch genug gegen ihre pol« 
niſchen Landsleute vorgegangen werde. Saß 
aber auch Deutſche ſo denken wie er, dafür führe 
er nur als Beiſpiel die „Danziger Zeitung“ an, 
die in ihrer Nummer vom 26. Februar mit Be⸗ 
zug hierauf ſchreibt, daß auch ſie eine Abneigung 
gegen Alles, was für Geheimpolizei und derzlei⸗ 
chen ſpricht, habe und daſſelbe bekämpfen werde. 

Tagesordnung Fortſetzung der Etatberathung. 

d) Etat der Eiſenbahnverwaltung. 

Bei Kap. 23 Tit. 3—4 Beſoldungen ber 
richtet Abg. Dr. Hammacher über eine Reihe 
von Petitionen von Eiſenbahnbeamten und em⸗ 
pfiehlt Namens der Budgetkommiſſion, ſoweit 
dieſelbe die Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſ⸗ 
ſes für einzelne Kategorien betreffen, die Peti⸗ 
tionen der Königl. Staatsregierung zur Berück⸗ 
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des Geiſtlichen mit der uns vermählte, ſowie den 
Namen des Zeugen. Der Geiſtliche hieß Porter 
und der Zeuge war ein Capitain Reeves. So 
ließ ich mich, trotzdem ich die Schändlichkeit des 
Planes erkannte, und denſelben verabſcheute, doch 
durch meine Liebe zu ihm und durch die Rüde 
ſichten auf feine Zukunft, zur Mitwirkung bei 
dem ſchändlichen Projekte verleiten. Außerdem 
beſtimmte mich noch beſonders ein Motiv, auf 
welches er immer großes Gewicht gelegt batte. 
Es wird wirklich nur zu ihrem Beſten ſein, 
behauptete er immer. Sie wird ja gar nicht 
mit mir verheirathet werden, wenigſtens nicht in 
der legalen Bedeutung des Wortes. Allerdings 


werde ich einen Theil ihres Geldes zu erlangen 


ſuchen, aber ſie iſt ja ſo enorm reich, daß ſie 
davon gar nichts ſpüren würde. Außerdem würde 
es Wiggins doch nehmen, wenn ich es nicht thaͤte. 
Es iſt beſſer, wenn ihr Couſin es bekommt, als 
ein Wildfremder; ſo bleibt es doch wenigſtens in 
der Familie. Außerdem wird dies das Mittel, 
und zwar das einzige Mittel ſein, um ſie aus 
den Feſſeln zu befreien, in welche Wiggins ſie 
geſchlagen hat. Und das iſt ja ihr hauptſäch⸗ 
lichſter Wunſch Sie wird dadurch in Freiheit 
geſetzt werden. Wenn ich von ihr das Geld er⸗ 
langt habe, um meine Schulden zu bezahlen, 
werde ich ibr Alles erklären und noch mehr; 
wenn ich mein eigenes Erbtheil antreten kann, 
was im Verlauf der Zeit doch einmal geſchehen 
wird, ſo werde ich ihr Alles bei Heller und 
Pfennig zurückzahlen. 

Durch derartige hoͤchſt plauſible Beweis⸗ 
gründe verſcheuchte er mein letztes Bedenken, und 


ſo ging ich dann ohne weiteres Zoͤgern an die 


Erfüllung meiner Aufgabe. 

Aber wie ſchrecklich war dieſelbe. Immer 
und immer wieder wollte ich den Plan 
wieder aufgeben. Aber immer wieder trieb er 
mich auf's Neue an, bis dann endlip das volle 


er f 
ſichtigung zu überweiſen, im Uebrigen aber über 
dieſelben zur Tagesordnung überzugehen. 
Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) bedauert, 
daß die Lage des Eiſenbahnweſens und die Ein⸗ 
nahmen aus der Verwaltung ſich fo geftaltet has 
ben, daß die äußerſte Sparſamkeit nothwendig 
wird. Inzwiſchen kann ich doch nicht umhin zu 
ſagen, daß am wenigſten bei dem Perſonal zu 
ſehr geſpart werden darf. Dagegen ſprechen nicht 
nur allgemeine Gründe, ſondern vor Allem auch 
der Umſtand, daß von dem Perſonal fo ungeh uer 
viel abhängt und an dieſelben ganz außergewöhn⸗ 
liche Forderungen geſtellt werden. Solche außer: 
ordentliche Anſtrengungen erfordern auch außer⸗ 
ordentliche Gegenleiſtungen. Er beantrage des⸗ 
halb der Regierung die Poſitionen mit der Bitte 
zu überweiſen, ſoweit ſich dieſelben auf eine Ein⸗ 
kommens⸗Verbeſſerung beziehen, die Petitionen 
in Erwägung zu nehmen und inſoweit ſie eine 
Verlängerung der Kündigungsfriſt fordern, die⸗ 
ſelben in Berückſichtigung zu ziehen. 
| Abg. Berger (Witten) ſtimmt mit dem 
Vorredner in der Sympathie für dieſe Beamten 
überein. Auch er iſt der Meinung, daß dieſel⸗ 
ben beſſer beſoldet werden müſſen. 

Miniſterialdirector Weiſſhaupt ſtellt die 
theuere Verwaltung der Staatsbahnen in Ab⸗ 
rede. Das ſtatiſtiſche Material biete keinen ge⸗ 
nügenden Anhalt, um einen genauen Vergleich 
anzuſtellen. Dabei müßte auch das Material 
im Ganzen einer Prüfung unterworfen werden. 
Mit Hinzuziehung deſſelben würde ſich zeigen, 
daß der Staat nicht ſchlechter herauskommt als 
die Privatbahnen. 

Nach einer Erklärung des Miniſters Dr. 
Achenbach wird die Diskuſſion geſchloſſen, der 
Antrag Windhorſt abgelehnt, der Antrag der 
Budgetkommiſſion dagegen angenommen. 

Bei Tit. 12 (Koſten der Züge) bemängelt 
Abg. Dr. Windthorſt die auf den Zügen nach 
Köln und Frankfurt a. M. zur Anwendung kom⸗ 
mende Heizmethode mit Preßkohle, die in Kaſten 
unter die Sitze geſchoben werde, ſo daß man 
thatſächlich auf Kohlen ſitze. (Heiterkeit). Da⸗ 
durch entſtehe häufig ein Kohlendunſt, was na⸗ 
mentlich bedenklich im Winter ſei, wo man keine 

Fenſter öffnen könne. Ein ſo geheizter Sitz ſei 
an ſich im höchſten Grade gefährlich und des- 
halb empfehle er die Einrichtung von Waſſer⸗ 
heizung anf ſämmtlichen Bahnen. 

Reg. Komm. Miniſterial director Weißhaupt 
erklärt dem gegenüber, daß ſich die Heizung mit 
Abe als durchaus zweckmäßig erwieſen 
abe. 

Bei Kap. 17 (Steuern, Kommunalabgaben 
und öffentliche Laſten) regt Abg. Dr. Hamma⸗ 
cher die Frage wegen Regelung der Kommunal⸗ 

ſteuer⸗Verhältniſſe an und bittet um Auskunft 

darüber, wie weit dieſe Angelegenbeit gediehen 
jet. — Der Handelsminiſter erwidert, daß die 

Regelung dieſer Materie eine außerordentlich 
ſchwierige ſei. Die Regierung habe ſich ſchon 
ſeit langer Zeit mit derſelben beſchäftigt, doch 
ſei es noch nicht gelungen, die Vorarbeiten zum 
Abſchluß zu bringen. Er hoffe jedoch, daß es 
gelingen werde, die gewünſchte Vorlage in der 
nächſten Seſſion an das Haus gelangen zu laſ⸗ 
en 


Bei Kap. 25 Tit. (Weſtfäliſche Eiſenbahn) 
empfiehlt Abg. Dr. Hammacher Namens der 
Kommiſſarien der Gruppe die Annahme folgen⸗ 
der Reſolution: Die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern: 1) bei Feſtſtellung der ſpeciellen Pläne 
für die durch das Geſetz vom 17. Juni 1874 
genehmigte Eiſenbahn von Dortmund nach Ober: 
hauſen reſp. Steckrade nebſt Zechenzweigbahnen 
thunlichſt die Mitbenutzung der vorhandenen Ei⸗ 
ſenbahnlinien zu ſichern und zu dieſem Zwecke 
eventuell die 88 27 ff des Geſetzes vom 3. No⸗ 
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vember 1838 in Anwendung zu bringen, auch 
nöthigenfalls dieſe Geſetzesbeſtimmungen auf 
Grund der gewonnenen Erfahrungen einer ſach⸗ 
gemäßen Reform zu unterziehen; 2) ſpäteſtens 
bei Eröffnung des Betriebes auf der laut Geſetz 
vom 17. Juni 1874 auszuführenden Eiſenbahn 
von Dortmund nach Oberhauſen reſp. Steckrade 
den Sitz der Direction der Weſtfäliſchen Staatd- 
eiſenbahn von Münſter nach einem Orte des 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Induſtriebezirkes zu ver⸗ 
legen. 

: Abg. Febr. v. Heeremann erklärt ſich mit 
dem Antrag zu 1 einverſtanden, glaubt 
aber, daß die Beſtimmungen des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes vom 3. November 1838 nicht 
mehr ausreichen und deshalb wäre es am beſten, 
den letzten Satz dieſer Nummer ganz wegzu— 
laſſen. Dagegen erklärt er ſich ganz entſchieden 
gegen die Nummer 2 der Reſolution, da die 
Regierung auf der neuen Linie jedenfalls Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſionen errichten wird, welche alle 
Fragen, die die Induſtrie berühren, zu entſchei⸗ 
den haben, ſo daß gerade die Induſtrie gar kein 
directes Intereſſe an der Verlegung der Diree⸗ 
tion haben kann. Auch würden bedeutende 
Koſten erſpart werden, wenn der Sitz der Di⸗ 
rection in Münſter verbleiben und in Dort- 
mund eine Eiſenbahn⸗Kommiſſion errichtet 
würde. 

Nach einer Bemerkung des Miniſterialdi⸗ 
rectors Weißhaupt gegen die Reſolution ad 2 
und nachdem auch Abg. Lasker ſich gegen dieſen 
Theil derſelben ausgeſprochen, zieht Abg. Berger 
Namens der Kommiſſarien, den zweiten Theil 
des Antrages zurück; der erſte Theil deſſelben 
wird vom Hauſe angenommen. 

Bei Kap. 32 Tit. 4 (Zinsgarantie für die 
Hinterpommerſche Eiſenbahn) erhebt Abg. von 
Wedell⸗Malchow Beſchwerde gegen die Berlin 
Stettiner Eiſenbahndirection, er bemängelt den 
Lokalverkehr und plaidirt für einen beſſeren Ta⸗ 
rif auf dieſer Bahn. 

Abg. Schmidt (Stettin) nimmt die genannte 
Direction in Schutz. Der Vorredner habe ſeine 
Beſchwerde ohne jeden Beweis gelaſſen und des⸗ 
halb werde die Regierung dieſelbe auch nur 
als ſolche aufnehmen, welche auf die ſubjektive An⸗ 
ſchauung des Beſchwerdeführers zurückzuführen 
ſeien. 

Abg. Frhr. v. d. Golg ſpricht ebenfalls 
einen Tadel gegen die Stettiner Eiſenbahndi⸗ 
rection aus. So ſei in Folge des Dammbruchs 
bei Altdamm der Verkehr auf der Bahn erheb- 
lich geſtört. Für den Durchbruch wolle er die 
Direction nicht verantwortlich machen (Heiter 
keit). Die Reiſende können aber verlangen, daß 
ſie Vorkehrungen treffe, die das Publikum mög⸗ 
lichſt wenig inkommodiren und daß die Beamten 
gehörig orientirt ſeien. 

Abg. Dr. Lasker bedauert das Mißgefchick 
des Vorredners auf ſeiner Reiſe, hält daſſelbe 
jedoch nicht für geeignet, daran einen ſo weit 
tragenden Wunſch zu knüpfen, wie dies der Er⸗ 
werb ſämmtlicher Privatbahnen durch den Staat 
ſei. Er glaube, daß das Beſchwerdebuch jeden⸗ 
falls Abhülfe ſchaffen würde. 

Abg. Dr. Windthorſt beſtreitet, daß auf 
den Staatsbahnen die Rückſicht auf das Publi⸗ 
kum eine größere ſei, als auf den Privatbahnen. 
Er habe gegentheilige Erfahrungen gemacht. 
Wolle man eine muſterhafte Adminiſtration ſehen, 
jo ſehe man ſich die Kölu-Mindener Bahn an. 
Er wünſche nur, daß auf allen Staats⸗ und 
Privatbahnen ebenſo gehandelt würde wie dort. 
Aus einem ſolchen Mißgeſchick, wie es dem Abg. 
v. d. Goltz getroffen, ein Argument für den 
Ankauf der Privatbahnen durch den Staat her- 
zuleiten, verſtehe er nicht. 

Beim Extraordinarium bemängelt Abg. 
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bracht wurde, deſſen Sie ſich nur allzudeutlich 
erinnern können. 

Miß Fortescue machte eine Pauſe als warte 
ſie auf Edith's Antwort. Aber ſie erwiderte noch 
keine Silbe. Sie war zu aufgeregt von den 
Enthüllunzen jenes um ſie geſponnenen Lügen⸗ 

gewebes und wartete mit ängſtlicher Spannung 
auf weitere Aufklärungen. 
ITch kam hierher, fuhr Miß Forteseue end⸗ 
lich fort, um Ihnen vorerſt dieſe Geſtändniſſe 
zu machen, dann aber auch um Ihnen noch Wei⸗ 
teres mitzutheilen. Ich muß Ihnen jetzt etwas 
mittheilen, was Ihre Stellung zu einer noch 
peinlicheren macht als ich es dachte. Ich habe 
jetzt die ganze bodenloſe Tiefe von Captain Dud⸗ 
leig's Schurkerei kennen gelernt. Ich glaubte 
ſteis, daß Sie durch jene Trauung getäuſcht und 
intergangen werden ſollten und jetzt nun habe 
ich ausfindig gemacht, daß ich ſelbſt die Betro⸗ 
gene war. 

Nach jener Ceremonie in der Kapelle zu 
Dalton Hall kehrte ich mit Dudleigh nach dem 
Dorfe zurück und dort beſchimpfte er mich auf's 
Furchtbarſte. Er war wüthend, weil ich ihm in 
der Kapelle nicht weiter beiſtehen wollte. Doch 
erheuchelte er dieſe Wuth nur, um eine Gelegen— 
heit zu finden mir mitzutheilen, daß meine Hei⸗ 
rath mit ihm keine Gültigkeit habe; daß Porter, 
welcher uns traute, gar kein ordinirter Geiſtlicher 
war, ſondern nur eine ſeiner Kreaturen, welche 
er zur Vollziehung der Ceremonie beſtochen hatte, 
ſowie daß das Zeugniß von Reeves unter keinen 
Umſtänden Gültigkeit habe. Die Mittheilung 
zerſchmetterte mich faſt. Dieſelbe ſtimmte ſo ge⸗ 
nau mit meinen längſt gehegten Befürchtungen 
überein, daß ich kein Wort der Erwiderung da⸗ 
rauf zu finden vermochte. Er behandelte mich 
wie ein Toller und erklärte mir rund heraus, daß 
er mich in Dalton nur deshalb geduldet habe“ 
um ſich meiner als Werkzeug zu bedienen’ 


Dies war meine letzte Unterredung mit ihm. 
Ich habe ihn ſeit der Zeit nicht wieder ge⸗ 
ſehen. Er ſagte, daß er Ihr rechtmäßiger 
Gatte ſei und daß er mit Ihnen auf Dalton 
Hall zuſammen leben wolle. Ich konnte nichts da⸗ 
gegen einwenden. Doch begab ich mich häufig 
an die Pforten von Dalton Hall und lauerte 
Wiggins auf, ich traf ihn endlich auch einmal 
und um Ihretwillen erzählte ich ihm den ganzen 
Hergang Wort für Wort. Ich hielt es für beſ⸗ 
ſer, daß Sie unter Wiggins Botmäzigfeit ver 
blieben, als daß Sie in die Hände eines ſolchen 
exemplariſchen Schurken, wie es Captain Dud⸗ 
leigh ift, fallen ſollten. Ich ſagte Wiggins fer⸗ 
ner, daß ich noch immer eine Hoffnung hege, 
daß, meine Heirath mit Dudleigh eine gültige 
ſei. Ich kehrte dann ſogleich nach London zu⸗ 
rück und verſuchte den Geiſtlichen Porter aus⸗ 
findig zu machen. Ich babe verſchiedene Predi · 
ger des Namens gefunden und an viele Andere 
geſchrieben, aber Keiner derſelben wußte irgend 
elwas über meine Heirath mit Dudleigh. Ich 
fürchte deshalb, daß er mit feiner Behauptung 
Recht haben kann — und wenn das wahr iſt, 
ſo bin ich nicht ſeine Gattin. 7 

Eine lange Pauſe erfolgte dieſen Gröffnun- 
gen. Miß Fortescue hielt inne, um die Wirkun 
abzuwarten, welche dieſe Mittheilungen auf Edith 
ausüben würden und Edith war ganz in die 
Gedanken vertieft, welche ſich aus dieſen ſeltſa⸗ 
men Enthüllungen in ihr entwickelten. Obſchon 
fie jo bitter hatte leiden müſſen, ſo empfand fie doch 
jetzt keinen Haß mehr gegen die Perſon, welche 
ſie ſo furchtbar hintergangen hatte und die jetzt 
reuevoll vor ihr ſtand. Denn dieſe Perſon war 
nicht mehr länger die perfide hinterliſtige Schlei⸗ 
cherin, ſondern die an ihrer Ehre gekränkte Gat⸗ 
tin, welche wenigſtens ein achtbares Motiv für 
ihre Handlungsweiſe aufzuweiſen hatte; die Liebe 
zu ihrem Gemahl. 


* 


Berger (Witten), daß trotz des fo erheblichen |, der (Königsberg, evangeliſch,) Pfarrer Hollenber 


Ueberſchuſſes, den der Etat der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ergebe, doch auf die billigſten Wünſche des 
Publikums keine Rückſicht genommen werde. 
So ſei an der Oſtbahn, fad auf der Strecke 
Schneidemühl⸗Dirſchau, wie auch Königsberg⸗ 
Inſterburg ein Bedürfniß für Errichtung neuer 
Stationen nachgewieſen, ohn daß bisher den 


Wünſchen nachgekommen worden jei. 


Der Handelsminiſter erwiedert, daß die Fi⸗ 
nanzverhältniſſe des Staats auch für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung maßgebend ſeien. Aber nicht 
blos finanzielle Rückſichten, ſondern auch Ver⸗ 
kehrsintereſſen ſtänden den Wünſchen in dieſer 
Beziehung oft entgegen, ſo Chauſſeeanlagen u. ſ w. 

Der Etat wird im. Uebrigen unverkürzt 
bewilligt und dann die Sitzung auf morgen 10 
Uhr vertagt. T. O. Berathung des Kultus⸗ 
etats. Schluß 3 ¼ Uhr. 


Deulſchland. 


Berlin, 9. März. Der neue Städte⸗Ord⸗ 
nungs⸗Entwurf iſt heut beim Abgeordneten hauſe Sei⸗ 
tens des Minſters des Inneren eingereicht wor⸗ 
den. Der Präſident v. Bennigſen hat das Ge» 
ſetz ſofort in den Druck geſendet, jo daß daſſel⸗ 
be ſchon binnen Kurzem zur Ausgabe gelangen 
wird. 

— Von dem Abg. Knebel iſt der von zabl⸗ 
reichen Mitgliedern aller Parteien unterſtützte 
Antrag zu dem Etat des Cultusminiſteriums 
geſteſtellt worden, die ländlichen Fortbildungs- 
ſchulen in derſelben Weiſe zu dotiren, wie dies be⸗ 
reits bei den ſtätiſchen derartigen Anſtalten aus 
Staatsmitteln erfolgt. 

— Seitens des Abg. v. Lyskowski und 
unterſtützt vom ſämmtlichen Mitgliedern der pol= 
niſchen Fraktion wie auch einen Theil des Cen⸗ 
trums iſt an die Staatsregierung eine Inter⸗ 
pellation gerichtet worden, in welcher auf die 
durch die Zeitungen gemeldeten Vorfälle, daß 
in der Provinz Weſt⸗Preußen in Schwetz (u. an 
anderen Orten) Verſammlungen durch Auf ichts⸗ 
beamte aufgelöſt worden ſind, in welchen theils 
Beſprechungen über die Wahl von Kirchen- und 
Gemeindevorſtände ſtattfinden ſollten, theils 
über eine an das Abgeordnetenhaus in Angele- 

enheit des Geſetzes über die amtliche Geſchäfts— 

195 diskutirt werden ſollte, hingewieſen wird. 
Der Interpellant hebt ſodann weiter hervor, daß 
dieſe Auflöſung noch vor Beginn der Diskuſ⸗ 
ſion und lediglich aus dem Grunde durch 
die Beamten erfolgt ſei, weil in den Verſamm⸗ 
lungen polniſch diskutirt wer en ſollte und rich⸗ 
tet an die Staatsregierung die Frage, ob die. 
ſelbe von dieſen Vorgängen bereits Kenntniß 
habe, und was ſie zur Vermeidung ſolcher das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht in hohem 
Maße beſchränkenden Handlungsweiſe der Beam⸗ 
ten zu thun gedenke. 

— Nach der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, treten die Abiheilungen zur 
Wahl der neuerdings beſchloſſenen Kommiſſio⸗ 
nen zuſammen. Es wurden gewählt: 

I. für den Geſetzentwurf betreffend das Auf⸗ 
ſichtsrecht des Staats bei der Vermögensver⸗ 
waltung in den katholiſchen Diöceſen: Geh. Reg. 
Rath a. D. Dr. Brüel (evangeliih aber Hos⸗ 
pitant bei der Centrumspartei) Pfarrer Dauzen⸗ 
berg (Centrum,) Juſtizrath Stolz (Centrum,) 
Staatsanwalt Hauſche (freikonſervativ und ka⸗ 
tholiſch,) Appellationsgerichtsrath Dr. Petri 
(Altkatholik und Fortſchrittspartei,) Kreisgerichts⸗ 
rath Windthorſt (Bielefeld, katholiſch, Fort- 
ſchrittspartei,) Dr. Wehrenpfennig levangeliſch,) 
Geh. Rath Dr. v. Sybel (evangelisch,) Aſſeſſor 
a. D. Jung, Kreisgerichtsdirektor Werner (Alt⸗ 
katholik, nationalliberal.) Stadtgerichtsrath Schrö⸗ 
2 

Alſo das war ſchließlich doch keine Schein— 
heirath, ſagte ſie nach einer Pauſe. 

Nach Geſetz und Recht kann es nicht als 
Heirath dufgeſaßt werden — aber fr ilih kann 
man nicht wiſſen, wie es noch ausgemacht wer⸗ 
den mag. 

Haben Sie etwas von Sir Lionel gehört? 
fragte Edith nach einer weiteren Pauſe. 

Sir Lionel? fragte Fortescue erſtaunt. Ach, 
das hätte ich ja faſt vergeſſen. Auch das, Miß 
Dalton, war eine meiner Lügen. Er hat ſich 
niemals außerhalb England befunden, 

Haben Sie denn je ein wahres Wort zu 
mir geſagt? fragte Edith entrüſtet. 

Miß Fortescue ſchwieg. 

Jedenfalls würde mir Sir Lionel ja auch 
ganz und gar nichts mehr nützen, fuhr Edith 
fort. Er wird mit Abſcheu ſich von einer Pers 
ſon wegwenden, welche er für die Mörderin ſei⸗ 


nes Sohnes hält. 
brach Miß Fortescue 


O, Miß Dalton, 
wehklagend aus. Verzweifeln Sie nicht Captain 
Dudleigh muß noch aufgefunden werden. 

Aufgefunden werden? O, er iſt ja gefunden 
worden! Haben Sie es nicht gehört? 

DO, ich meine nicht das. Ich glaube nicht, 
daß er es war. Ich bin überzeugt, daß er noch 
am Leben iſt. Dies iſt alles ein gewaltiger, 
fürchterlicher Irrthum. Ich werde jetzt nach ihm 
ſuchen. Er war es nicht, den man in dem al⸗ 
ten Brunnen auffand. Er muß noch am Leben 
ſein. O, Miß Dalton, wenn ich dies für Sie 
thun, wenn ich ihn auffinden könnte, dann würde 
ich gern bereit ſein zu ſterben. Aber ich 
will es verſuchen. Ich weiß, wie ich auf 
ſeine Spur kommen kann; ich weiß wohin 
ich zu gehen habe; ich werde ihm ſicherlich fin⸗ 
den, wenn er noch am Leben iſt. Verſuchen 
Sie doch noch Hoffnung zu haben. O, verzwei⸗ 
feln Sie nicht. 


levangeliſch, nattonalliberal,) Obertribunalsrat 
Clauswig (evangeliih nationalliberal) und 


Gutsbeſißer Allnoch (katholiſch, Fortſchrittspar⸗ 


tei.) 

II. für den Geſetzentwurf betreffend die Ge⸗ 
ſchäftsſprache der Beamten⸗Behörden und poli⸗ 
tiſchen Körperſchaften des Staats die Abg. v. 
Lyskowski, Elgnowskt, Reinicke (Eckerfoͤrde,) 
Kantak, Dr. Lutteroth, Welter, Magdzinski, 
Wierzbinski, Dr. Aegidi, Dr. v. Löwenſtein, 
Dr. v. Cuny, Plath, Stahr, Hanſen, Wittwork, 
Nolte, Witt, Beiſert, Hundt, v. Hafften, v. 
Grand-Ry, und Dr. Franz. 


Ausland. 


Oeſter reich. Wien 7. März. Die Nach⸗ 
richt von einer Reiſe des Kaiſers nach England 
wird entſchieden dementirt. 

Wien 9. März. Das Telegraphen-Cor⸗ 
reſpondenz⸗Bureau“ meldet aus Raguſa, es hät⸗ 
ten in der Nähe von Fjubuſchka einige kleinere 
Scharmützel ſtattgefunden Bei denſelben ſei 
eine Abtheilung von etwa 30 Türken auf öfters 
reichiſches Gebiet gedrängt worden und hätte 
dort ein Haus niedergebrannt, auch ſei dabei ein 
öſterreichiſcher Staatsunterthan erſchoſſen worden. 
Achmed Moukthar Paſcha ſei zur Verprovianti⸗ 
rung Nikſies mit einer ſtarken Truppenmacht 
von Trebinje aufgebrochen, die Auffſtändiſchen 
hätten die Abſicht, die Proviantkolonne anzugrei⸗ 
fen. Nach Cettinje ſeien von Raguſa aus 
mehrere ruſſiſche Kuriere abgegangen 

Frankreich. Verſailles, 8. März. Senat 
und Deputirtenkammer find heute zuſammenge⸗ 
treten und haben ihre Bureaus gebildet. Die 
Uebertragung der Gewalten an die Nationalver⸗ 
ſammlung fand durch den Herzog von Audiffret 
Pasquier und die Permanenz⸗Commiſſion ſtatt. 
Bei dieſem Ceremoniell hielt der Herzog eine 
längere Anſprache. Nach ihm erklärte Dufaure 
vom Präſidenten mit der Bildung des neuen 
Miniſteriums beauftragt zu ſein. Schließlich 
wurde durch den Herzog die Miſſion der Perma⸗ 
nenz⸗Kommiſſion als beendet erklärt. 

Paris, 8. Marz. Wie der „Agence Has 
vas“ von Raguſa aus flaviſcher Quelle gemeldet 
wird, hätte fi der Inſurgentenführer Ljubibra⸗ 
tiſch wieder an die Spitze der Aufſtändiſchen ges 
ſtellt und die Verbindung mit dem Inſurgenten⸗ 
führer Gliubuski und der Inſurgentenbande un⸗ 
ter Muſich hergeſtellt. Derſelbe ſoll beabſichti⸗ 
gen, nach Bosnien einzudringen, was die türki⸗ 
kiſchen Truppen zu verhindern ſuchen. — Von 
der ſpaniſchen Grenze wird hierher gemeldet, daß 
die Karliſten in Folge ber Amneſtie zahlreich nach 
Spanien zurückkehren. 5 

Großbritannien. London, 8. März. Die 
heute fortgeſetzten Verhandlungen der Leichen. 
ſchau⸗Jury in Poplar über den Untergang des 
Dampfer „Strathelyde“ beſchränkten ſich auf die 
Vernehmung des franzöſiſchen Lootſen und der 
beiden Leute, welche ſich während der Kataſtrophe 
am Ruder befanden. Die Ausſagen derſel ben 
lauteten in jeder Weiſe günſtig für die „Fran⸗ 
conia“; namentlich erklärte der Lootſe, daß an 
Bord der „Franconia“ Alles ordnungsmäßig her⸗ 
gegangen ſei und daß bis zu dem Moment, in 
welchem der engliſche Lootſe die Gefahr der 
„Franconia“ für dringend erachtet habe, Kapitän 
Kuhn alle Anſtalten getroffen habe, um durch 
das Herablaſſen der Boote die Leute des Dam⸗ 
pferd „Strathclyde“ zu retten. Morgen findet 
wahrſcheinlich der Schluß der Verhandlungen 
ftatt, nachdem noch zwei von dem Todtenbeſchauer 
zur Beſichtigung der „Franconia“ ernannte 
Sachverſtändige und die in Deal bereits vernom⸗ 
menen Bootsleuteute noch verhört worden. Auf 


Edith ſchüttelte trauervoll den Kopf. 

Miß Fortescue fuhr fort mit ihren Bes 
mühungen. Edith Hoffnung und Muth einzu⸗ 
reden und verſicherte ſie ein über das andere 
Mal, daß ſie begründete Hoffnung habe Cap⸗ 
tain Dudleigh lebend aufzufinden, ehe es zu 
ſpät ſein würde — aber ſie erzielte damit keinen 
Erfolg. . 2 

Ich bitte fie nicht, mir zu verzeihen, ſagte 
Miß Fortescue, das würde zu viel verlangt ſein, 
aber ich erſuche Sie mir zu glauben, deren ei n⸗ 
ziges Lebenziel es iſt, Sie von dem ſchrecklichen 
Schickſale zu retten, welchem Sie entgegenzu⸗ 
ſteuern ſcheinen. Bis jetzt haben Sie mich nur 
als eine Lügnerin kennen gelernt — aber bes 
denken Sie auch, in welcher Lage ich war. Ich 
ſpielte verſchiedene Rollen — als Lieutenant 
Dudleigh — als Mr. Mowbray — als Ad⸗ 
vocat Barber — b 

Barber? rief Edith erftaunt aus. Was? 


— 


auch den Advocaten Barber perſonificirten Sie? 


Ja, erwiederte Miß Fortescue, alle dieſe 
Rollen habe ich geſpielt. Es war mir ein Leich⸗ 
tes, ſie vor Jemandem zu ſpielen, der ſo ehrlich 
und vertrauensvoll war, wie Sie es ſind, aber 
Miß Dalton, glauben Sie mir es, nur wenn 
ich Ihnen in einer Maske gegenübertrete, täuſche 
ich Sie. Jetzt, wo ich keine Rolle ſpiele, wo 
ich in meiner wahren Geſtalt Ihnen gegenüber⸗ 
trete, rede ich die reine Wahrheit. Ich 
will mich Ihnen opfern, um Sie aus dieſer fürch⸗ 
terlichen Lage zu bringen, zu welcher ich ja lei. 
der ſelbſt ſo viel beigetragen habe. 

Edith erwiderte nichts und bald darauf 
empfahl ſich Miß Fortescue und überließ Edith 
ihren eigenen Betrachtungen. 

Fort. folgt.) 


* 


den Antrag des Anwaltes der „Franconia“, des 
Advokaten Cohen, iſt von dem Todtenbeſchauer 
die Erlaubniß ertheilt worden, nach der Ver⸗ 
nehmung der Dealer Zeugen noch weitere Zeu⸗ 


gen für die „Franconia“ aufzurufen, da das Da ⸗ 


zwſchentreten der Regierung, nachdem die Ver⸗ 
theidigung bereits begonnen hatte, gegen das üb⸗ 
liche Verfahren verſtoße. a 

9. März. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ 
vom gestrigen Tage aus Kalkutta gemeldet wird, 
iſt daſelbſt ein Steigen des Wechſelcourſes einge⸗ 
treten auf das Gerücht hin, daß die indiſche 
Regierung wegen des Fallens des Silberpreiſes 
und wegen der Unmöglichkeit Wechſel anzukau 
fen, beſchloſſen habe, in London eine Goldan⸗ 
leihe aufzunehmen. 

Italien Rom 8. März. Die Deputirten- 
kammer hat heute Piroli, Correnti, Mancini 
und Peruzzi zu Vicepräſidenten und ferner 
8 Sekretäre und zwei Quäſtoren gewäht. 

9. März. Freiherr v. Keudell hat heute 
Vormittag dem Könige in feierlicher Audien; 
ſeine Kreditive als deutſcher Bolſchafter über⸗ 
reicht. Herr v. Keudel und die Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft wurden in Hofgalawa zen in 
das königliche Palais eingeholt. Dort wurde 
der Botſchafter von dem Präfekten des Palais 
von dem General Medici zum 


empfangen und 
—8 Der militäriſche Hofſtaat des 


Könige geleitet. 


Königs und die oberſten Hofchargen waren im 
alais anweſend. 
g Spanien, Anton ſteck den Dezen ein! 


— Die Abſchiedsnote des Don Carlos an ſei⸗ 
ne Anhänger hat folgenden Wortlaut: Spanier! 
In dem Wunſche heute dem Blutvergießen ein 
Ziel zu ſetzen, habe ich es aufgegeben, einen 
zwar glorreichen, aber für den Augenblick nutz⸗ 
loſen Kampf weiterzuführen. Wenn ich gezwun⸗ 
gen bin, der Gewalt der Verhältniſſe nachzu⸗ 
geben, ſo iſt weder mein Muth ſchwach gewor⸗ 
den, noch mein Glaube erſchüttert, und ich be- 
wahre unverletzt meine Rechte, welche die Rech⸗ 
te der Legitimität in Spanien ſind. Angeſichts 
der großen Ueberlegenheit an Zahl und noch 
mehr der Leiden meiner getreuen Freiwilligen, 
gegen die ſich Alles verſchworen hatte, befinde 
ich mich in der Nothwendigkeit, meigen Degen 
in die Scheide zu ſtecken. Den Ueberlieferun⸗ 
gen meiner Familie gemäß werde ich den Weg 
des Exils kennen, aber ich werde mich niemals 
zu entehrenden und unredlichen Convenios ver 
ſtehen, die gegen die Würde eines Mannes ſind 
der, wie ich, das Bewußtſein von dem hat, 
was er bedeutet und was er vertritt. Ihr kennt 
alle beiligen Grundſätze, deren Sinnbild meine 
unbefleckte Fahne iſt. Während ich ſie mit ‚fer 
fter Hand an der Spitze meiner Bataillone hielt, 
ſah ich, wie die fremde Monarchie zu Boden ge⸗ 
worfen und die Republik gewaltſam in die ſpa⸗ 
niſche Nation eingepflanzt wurde; und obgleich 
der Erfolg meine Kraftanſtrengungen nicht ge 
krönt hat, ſo iſt dies kein Grund, daß die Ge⸗ 
walt unſerer Feinde feſte Wurzel faſſe, denn die 
Werke der Revolution ſind beſtimmt, durch das 
Werk der Revolution unterzugehen. Meine 
Fahne bleibt zuſammengerollt bis zu dem Tage, 
wo Gott dem katholiſchen und monarchiſchen 
Spanien die Stunde der Erlöſung beſtimmt, 
die nach ſo vielen Opfern in den Abſichten der 
Vorſehung liegen muß. Heute wie immer habe 
ich Vertranen in das Heilswerk, für das dieſe 
Vorsehung mich beſtimmt; heute wie immer bin 
ich bereit, mich für mein Vaterland aufzuopfern, 
das ich ſo ſo heiß liebe und dem ich ſo Vieles 
ſchulde. ip 
Pau, 1. März 1876. Euer König 
Carlos. 
Aegypten. Kairo, 8. März. Der Khe⸗ 
dive ha“, nachdem ihm die bezüglichen Erklä⸗ 
rungen der engliſchen Regierung und des eng. 
liſchen Parlaments offiziell mitgetheilt worden 
ſind, den bieſigen Generalkonſuln angezeigt, daß 
er allen ägyptiſchen Staatsgläubigern voll⸗ 
ſtändige Sicherheit zu gewähren wünſche und 
daß er deshalb die Befugniſſe der Kommiſſare 
Englands, Frankreichs und Italiens entſprechend 
den Intentionen 0 gedachten drei Regierungen 
u regeln entſchloſſen ſei. 3 - 
8 ech Washington, 8. März. 
Der bisherige Kriegsminiſter Belknap hat ſich 
dem Gerichte geftellt iſt aber nach Erlegung ei⸗ 
ner Caution von 25,000 Doll. auf freien Fuß 
gelegt. Der Agent Marſh, welcher als Haupt» 
belaſtungszeuge dienen jollte, iſt inzwiſchen ver⸗ 
ſchwunden und die Repräſentantenkammer be⸗ 
ſchloß deshalb, die gerichtliche Verfolgung auf 
unbeſtimmte Zeit gegen Belknap zu vertagen. 
Newport, 8. März. Der Dampfer „Hel⸗ 
vetia“ der National-Dampfſchiffs-Kompagnie 
(C. Meſſing'ſche Linie) ift hier eingetroffen. 
— — - — — — — 


Provinzielles. 


— Die Wahl der Abg. v Czarlinski und Oſter⸗ 
rath im Conitzer Kreiſe iſt von der 2. Abthei⸗ 
lung des Abgeordnetenhauſes für ungültig zu 
erklären beſchloſſen worden. g 

— Dem früher in Thorn, jetzt in Elbing 
amtirenden Hauptſteueramts » Nendanten Binder 
iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen 
worden. 3 

Schwetz. 8. März. Die Filialapotheke 
in Bukowiß iſt zu einer ſelbſtändigen Apotheke 
erhoben und die Goncefjion zur Führung derſel⸗ 
ben dem Apotheker Rudolf Simpſon daſelbſt 
übertragen worden. i 

Königsberg, 8. März. Der an die Stadt, 
verordneten-Verſammlung gerichtete Antrag des 
Magiſtrats: dielelbe wolle genehmigen, daß nun 
mehr vom 1. Januar c. ab den ſtädtiſchen Be⸗ 


amten und Lehrern Wohnungsgeldzuſchüſſe ge⸗ 
währt werden, welche imllebrigen bei Bemeſſung 
der Penſionen in Anrechnung kommen, kam in 
der geſtrigen Sitzung zum Vortrage und wurde 
nach faſt dreiſtündiger, ſehr lebhafter Debatte 
in namentlicher Abſtimmung angenommen. Da⸗ 
durch, daß die Stadt ſchon vor einem Jahre 
den höheren, an den ſtädtiſchen Gymnaſien und 
Realſchulen angeſtellten Lehrern ſolche Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe bewilligte, wurde der Stadthaus⸗ 
haltsetat damals mit einer dauernden Mehr⸗ 
ausgabe von über 15,000 &, belaſtet. Durch 
die geſtern ausgeſprochene Bewilligung iſt er 
nun noch mit 54,000 Ar belaſtet. 

Das Königsberger Sängerfeſt⸗Comité hat 
bekantlich einen Preis für die beſte Compofition 
eines Trinkliedes (aus J. Wolff's „Rattenfänger“) 
für Männerchor ausgeſetzt und zu Preisrichtern 
die Herren Muſikdirectoren: Laudien, Witt, Ra⸗ 
kemann und Heidler in Königsberg, Edler in 
Memel, Lau in Elbing, Markull und Frühling 
in Danzig berufen. Die Prüfung der Concur⸗ 
renzarbeiten wird Ende Juni in Königsberg 
ſelbſt erfelgen und die auswärtigen Preisrichter 
find eingeladen, zu dem Zwecke am Feſtorcte zu 
erſcheinen. 

Tilſit, 8. März. Der Eisgang der Memel iſt 
heute nach 3 Uhr Nachmittags hier erfolgt. Das 
Eis drohte ſich bei der neuen Eiſenbahnbrücke 
zu ſtopfen, gab aber nach, als unterhalb Raum 
geſchaffen war. 

Lötzen, 6. März. Im Gablicker See iſt der 
Waſſerſtand erniedrigt und dadurch der mit ihmzu⸗ 
ſammenhängendeCzarneſee(ſchwarzeSee)faſt trocken 
geworden. In dieſem letzteren hebt ſich der Grund in 
der Mitte und zeigt ſich nun als kleine Inſel. Man 
hat bemerkt, daß vom alten Ufer her nach dieſer zur 
Inſel gewordenen Stelle eine doppelte Pfahlreihe 
noch vollſtändig erhalten hinführt, die an manchen 
Stellen mit Querbalken wie eine Brücke bedeckt 
iſt. Das Ganze liegt nur noch wenige Fuß un⸗ 
ter Waſſer. Man will in den Ueberreſten einen 
alten Pfahlbau erkennen. (E. P.) 

— In owraclaw, 8. März. (O. C.) 
Für die am 1. d. Mts. ſtattgehabte Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins war folgende 
Tagesordnung aufgeſtellt worden: 1) Geſchäft⸗ 
liches; 2) Ueber Zuckerfabrikation (Vortrag des 
Direktors Reimann⸗Amſee). 3) Ueber eine neue 
praktiſche Ausführung der Drainage (Vortrag 
des Drainetechnikers und Gutsbeſitzers Heinze⸗ 
Klecko. 4) Welche Erfahrungen ſind in den 
letzten Jahren im Hagel- und Feuerverſicherungs⸗ 
weſen gemacht und wie ſtellen ſich die Prämien 
der verſchiedenen Geſellſchaften zu einander? 5) 
In Folge der geringen Strohernte wird ſich ein 
Mangel an Stall dung ergeben. Welche Vorkeh⸗ 
rungen ſind zu treffen, um Rückſchläge der 
Wirthſchaften zu vermeiden? — Bei der am |, 
d. Mis. in der 2. Wahlabtheilung ftattgehabten 
Stadt verordneten-⸗Ergänzungswahl wurden ge⸗ 
wählt die Herren: Kaufmann Hermann Seelig, 
Mühlenbeſitzer Motylinski. — Der hieſige Land⸗ 
wehrverein veranſtaltet am 27. im Lewinſohn'⸗ 
ſchen Saale eine kameradſchafttiche Unterhaltung 
mit Liebhabertheater und Tanz. Zur Aufführung 
gelangt das eiſerne Kreuz von Wichert. Der 
Verein feiert am 19. März e. zugleich mit dein 
Geburtstage Sr. Maj. die Einweihung der dem 
Verein von Sr. Maj. verliehenen Fahne. — 
Am 8. April c. findet hierſelbſt in Baſt's Hotel 
ein Kreistag ſtatt. Heute Abend findet 
in Berger'ſchen Saale im Handwerker⸗ 
Verein ein Vortrag des Herrn Benfey 
über „Darwin und ſeinen Einfluß“ 
ſtatt. Morgen Abend ſpricht Hr. B. in demſel⸗ 
ben Verein über Säuren, Gaſe und Salze.“ 


Lokales. 


— Sızar. Wie bereits durch Annoncen veröf⸗ 
fentlicht, findet am Mittwoch, den 15. d. Mts., ein 
Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenbauſes 
hierſelbſt ſtatt und erlauben wir uns, auf das ſe⸗ 
gensreiche Wirken der Anſtalt ganz beſonders noch 
aufmerkſam zu machen und um Unterſtützung und 
Beihülfe für dieſelbe zu bitten. Jeder Kranke, der 
das hieſige Diakoniſſen-Krankenhaus benutzt oder 
eine Schweſter zur Privatpflege erhalten hat, wird 
ſich nach überftandener Kur nur in inniger Dank⸗ 
barkeit der liebevollen, ſorgſamen, ſich ſelbſt vergeſ⸗ 
ſenden Pflege dieſer treuen Hüterinnen und Wäch⸗ 
terinnen erinnern, denen er durch kein Geſchenk, keine 
Aufmerkſamkeit perſönlich die Wohlthaten vergelten 
kann, die er empfangen. Es bleibt einem ſo glück⸗ 
lich Geneſenen nur der eine Weg, dieſe Dankbarkeit 
auf das Haus ſelbſt durch Unterſtützung zu weiterem 
Wirken zu bethätigen, damit daſſelbe ſeine Hauptbe⸗ 
ſtimmung auch ferner in immer reicherem Maße 
erfüllen kann: „Werke der Barmherzigkeit an ganz 
unbemittelten Kranken üben zu können und denen 
ebenfalls die Segnungen des Hauſes zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen.“ Das Wohlwollen, welches der An⸗ 
ſtalt bisher ſo vielſeitig entgegengebracht iſt, kann 
nur durch recht regen Beſuch und Ankauf bei dem 
beabſichtigten Bazar zur beſten Geltung gebracht 
werden und daß alle hierzu helfen mögen, die zum 
Hauſe ſchon in Beziehung getreten, aber auch recht 
viele Andere, die daſſelbe noch nicht nöthig gehabt, 
jedoch Mittel zur Unterſtützung dieſer gemeinnützigen 
Anſtalt beſitzen. Das iſt unſer herzlicher Wunſch, 
mit dem wir den Bazar willkommen heißen und 
ihm reichſten Erfolg wünſchen. 

— Concert. Die durch ganz Europa berühmte 
und als die zur Zeit beſte allgemein anerkannte Flo⸗ 
rentiner Quartett⸗Geſellſchaft wird am Sonntag, 
den 12., Abends 7½ Uhr, in der Aula des Gymna⸗ 
fiums ein Concert geben, in welchem, wie es in 
ſolchen Soiréen gewöhnlich geſchieht, 3 Quartette, je⸗ 


& 

des von einem anderen Componiſten, zum Vortrag 
gelangen werden. Es iſt ſchon früher auf das Ein⸗ 
treffen dieſer Muſikgenoſſenſchaft in d. Ztg. aufmerk⸗ 
ſam gemacht, wir wollen daher jetzt nur noch bemer⸗ 
ken, daß nach allen Berichten in auswärtigen Blät⸗ 
tern jedes der vier Inſtrumente von einem Virtuo⸗ 
ſen mit der höchſten Kunſt behandelt wird und der 
Zuſammenklang der Töne, die jeder der vier ſeinen 
Saiten entlockt, eine geradezu hinreißende Wirkung 
übt, eine Wirkung, wie ſie nur durch langes und mit 
exacteſter Sauberkeit geübtes Zuſammenſpiel erreicht 
werden kann. So ſehr wir es bedauern, daß in die⸗ 
ſem Winter die Herren A. Lang und J. Schapler 
uns den Genuß der früher von ihnen veranſtalteten 
muſikaliſchen Unterhaltungen nicht gewäbrt haben, 
ſo iſt doch dieſer Umſtand und die daraus entſprun⸗ 
gene Entbehrung für die hieſigen Freunde guter 
Kammermufik gewiß ein Grund mehr, dem Erſchei⸗ 
nen der Florentiner und ihren Leiſtungen mit freu⸗ 
diger Erwartung entgegen zu ſehen und durch zahl⸗ 
reichen Beſuch ihres Concerts zu beweiſen, wie ſehr 
gute Muſik in Thorn geſchätzt wird. 

— handwerker-Perein. Hr. Mechanicus Schmidt 
aus Dresden, über deſſen Vortrag am Mittwoch d. 
8. März wir in Nro. 59 d. Ztg. ausführlich berich⸗ 
tet haben, wird am Sonnabend d. 11. März Abends 
in der Aula der Bürgerſchule für die Mitglieder des 
Handwerker⸗Vereins und deren Angehörige einen 
gleichen Vortrag halten, wie er es am 8. für den 
Kaufmänniſchen Verein gethan hat. Während aber 
am 8. nur die Theilnehmer des letzt erwähnten 
Vereins und außerdem nur wenige andere Zutritt 
zu dem Vortrage hatten, wird der Handwerker⸗Ver⸗ 
ein auch Nichtmitgliedern gegen das mäßige Eintritts⸗ 
geld von 50 Pf. es möglich machen die höchſt inter⸗ 
eſſanten und überraſchenden und ebenſo gewandt aus⸗ 
geführten Experimente des Hr. Schm. zu ſehen u. den kla⸗ 
ren Vortrag zu hören, durch welchen er ſeine Experimente 
einleitet und erläutert. Es iſt zu wünſchen und zu 
hoffen, daß recht viele unſerer Mitbürger dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzen werden, über die Macht und Art 
der Naturkräfte ſich zu belehren und neue Anſchau⸗ 
ungen zu gewinnen. Wie Herr Schmidt am 8. Nach⸗ 
mittags im Gymnaſium vor einem leider nur klei⸗ 
nen Kreis von Schülern dieſer Anſtalt ſeine Appa⸗ 
rate in Anwendung brachte, ſo wird er daſſelbe auch 
am 11. Nachmittags für die Zöglinge der ſtädtiſchen 
Schulen thun. 

— Ueberfähre. Während im vorigen Jahre, wäh⸗ 
rend der theilweiſen Zerſtörung der Brücke, Schiffer 
auf eigene Hand und für eigene Rechnung eine Per⸗ 
ſonen-Beförderung zwiſchen dem dieſſeitigen Ufer u. 
der Bazarkämpe einrichteten, iſt in dieſem Jahre für 
die Zeit der Brückenſperre eine ſolche Verbindung 
durch Kähne von dem Magiſtrat angelegt worden. 
Es find ſeit dem 8. d. M. zwei große Kähne, jeder 
für 30— 40 Perſonen tragfähig, bier und drüben ſta⸗ 
tionirt, auf denen Perſonen gegen das geringe Fahr⸗ 
geld von 5 d. (½ Sgr.) alſo zu dem Satze des für 
Perſonen zu zahlenden Brückengeldes, übergeſetzt wer⸗ 
den. Doch müſſen wenigſtens 4 Perſonen in dem 
Kahn Platz genommen haben, bevor derſelbe vom 
Ufer abſtößt, jo daß für jede Fahrt wenigſtens 20 b. 
(2 Sgr.) eingenommen werden. Verlangen weniger 
als 4 Perſonen ſofort, ohne auf die noch fehlenden 
zu warten, nach der andern Uferſeite befördert zu 
werden, ſo kann dies geſchehen, wenn ſie zuſammen den 
Preis von 20 &. erlegen. Mit der Einnahme des 
Fährgeldes ſind die Erheber des Brückengeldes be⸗ 
auftragt, die Fährleuie ſtehen in feſtem Lohn und 
haben für ſich keine Extravergütung zu fordern. Bis 
jetzt reicht die Einnahme nur gerade hin, um die 
Koſten der Einrichtung zu decken, ein Gewinn iſt zur 
Zeit daraus noch nicht erzielt worden. Aber auch 
wenn dieſer ganz ausbleiben ſollte, iſt die Anord⸗ 
nung der Behörde doch als höchſt zweckmäßig anzu⸗ 
erkennen und mit Dank aufzunehmen, da die große 
Unbequemlichkeit des weiten Weges über die eiſerne 
Brücke dadurch ſoweit als möglich gemindert wird. 
Mit dem Eintritt wärmeren Wetters wird voraus⸗ 
ſichtlich auch die Einnahme aus den Ueberfahrten 
zunehmen 

— Etlrunken. Am 5. d. Mts. machten der 
Knecht Johann Neumann aus Korzenier und meh⸗ 
rere andere Perſonen in einem Kabne eine Spazier⸗ 
fahrt auf der Weichſel. Neumann ſteuerte, plötzlich 
brach das Ruder, er ſtürzte rücklings in das Waſſer 
und konnten ihn die Mitfahrenden bei der ſtarken 
Strömung nicht retten. Bis jetzt iſt ſeine Leiche 
nicht aufgefunden worden. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Conſervirung des Riemen- und Lederzeugs. 
Um das Riemen- und Lederzeug gegen die zerſtörende 
Wirkung der Ammoniakdämpfe in den Ställen zu 
bewahren, ſchlägt Profeſſor Artus in dem „Maſchi⸗ 
nenbauer“ vor, der zum Fetten des Lederzeugs anzu⸗ 
wendenden Lederſchmiere eiue kleine Menge Glycerin 
zuzuſetzen, wodurch das Lederzeug ſtets in gutem und 
geſchmeidigem Zuſtande erhalten werde. Daraus 
würde auch folgen, daß das Riemen- und Lederzeug 
eine längere Dauer erhielte, ein Umſtand, welcher 
bei den hohen Materialpreiſen und Arbeitslöhnen 
nicht ohne Bedeutung für die Kaſſe des Landwirths 
und des Pferdehalters iſt. 


Fonds- und Produkten - Börfe. 
Berlin, den 9. März. 


Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 181,50 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 99,85 ©. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,70 bz. 
Im Getreidegeſchäft herrſchte heute — Ange⸗ 
ſichts der wieder naſſen Witterung — ein feſter Ton, 


und während effektive Waare ſich gut im Werthe be⸗ 
hauptete, bewegten ſich die Terminpreiſe in N % 
gend anziehender Richtung. ir 


Rüböl bat neuerdings im Preife verloren. Die 


Stimmung litt anſcheinend unter dem Einfluß der 


2 


| niedrigeren Pariſer Notirungen. Gek. 400 Ei. 


Spiritus war willig angetragen und hat ſich 


dabei nicht voll im Werthe behaupten können. 1 


Weizen loco 175—215 A pro 1000 Kilo nach 


f 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—158 Ag 5 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 132177 AF pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-182 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


5 
v3 


waare 172210 Ax, Futterwaare 165-170 Me 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ar bez. — Petroleum loco 
28 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 43,3 A 
bez. 
Danzig, den 9. März. - 
Weizen loco zeigte fih am heutigen Markte nur 
in weißer Qualität gefragt und auch zu vollen Prei⸗ 


ſen, dagegen fand bei kleiner Zufuhr abfallendere 


Waare einen ſchweren Verkauf. Gehandelt wurden 
heute 120 Tonnen und iſt bezahlt für Hinterweizen 
115 pfd. 160 Ax, grau glaſig 122, 123 pfd. 190 Au, 
glaſig 125 pfd. 197 Ag, hellbunt 127 pfd. 204 Ag, 
129 pfd. 205 A, weiß 130, 131 pfd. 210 A vro 
Tonne. Termine matt. Regulirungspreis 198 AM. 

Roggen loco unverändert, 124 pfd. iſt zu 149½ 
x pro Tonne verkauft. Umſatz 10 Tonnen. Ter⸗ 
mine geſchäftslos. Regulirungspreis 145 Ar. — 
Gerſte loco große 116/7 pfd. 160 Ax pro Tonne 
bezahlt. — Erbſen locv feinſte Koch- 170 A pro 
Tonne. — Kleeſaat loco weiße 150 pro 100 
Kilo. — Thimothee loco iſt zu 66 A pro 100 Kilo 
verkauft. — Rübſen loco ohne Umſatz. Termine 
April⸗Mai 303 Ar bezahlt. — Spiritus loco matt 
und zu 44,50 Ax gekauft. 

Breslau, den 9. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, ſchwache Kaufluſt, weißer 15,60 — 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,30—16,75--18,50 Ar, 
per 100 Kilo. 

Roggen, in gedr. Stimm., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 - 14,50 - 16,00 Ag, galiz. 12,50 —13,20— 
14,30 Ar. 5 

Gerſte, matter, 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, ohne Aend., per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 A. 5 

Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 1819,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 

Mais Kukuruz), ſchwach zugef., 10 —10,40 — 
11 A. 

Raps kuchen, ſchleſ. 
7,20 7,50 Ar. 

Thymothee, ſehr feſt, 30—37 Ar 

Kleeſaat, roth ruh., weiß ſehr feſt, roth 50—66 
A, weiß 67—89 Ax. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 10. 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 174—189 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 132-141 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 141—147 A 
Erbſen 156-165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. 
Rübfuchen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 A 50 9. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 10. März 1876. 
9./3. 76. 


per 100 Kilo 12,50 


matter, per 50 il. 


ön ds? = 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


matt. 
. 263—50ʃ263— 70 
263— 20263 —20 
77 —20ʃ 77—20 


Poln. Liquidationsbriefe. 68—50| 68—50 
Westpreuss. do 4%. .. 95—10| 95—10 
Westpreus. do. 44% . 101—701101—70 
Posener do. neue 4% 95 94—80 


Oestr. Banknoten, f 
Disconto Command. Anth, . 
Weizen, gelber: 


175—60|176— 70 
127—75|128—50 


April-Mai » .....195—50[194—50 
Juni-ui . . 2038—50ʃ202—50 
Roggen: 
loco ; 150 150 
April-Maäi . . 150 149—50 
Mai-Juni . 149 — 500149 
Juni-Juli 5 149 — 50/149 
Rü L öl. J 
April-Mai. : 60-20] 59—80 
Septr-Oktb . . . ».. 62-20] 61—30 
. ne 
loco. itus: 43 — 60 43—30 
April-Mai 44—90 48 
August-S epiir. 49 20] 49 
Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lomb ardzinsfuss 50% 


— ¼ — ͤ—ẽ— Wàãfñ!ññxék2 
Metesrologiſche B ohacht auge. 
Station Thorn. 

— — —— — 


9. März. —.— 10, Tom. Wind. Fin 


2 Uhr Nm 326,17 3,1 & bd. Non. 

10 Une 4. 220% en 
„März. 

6 Uhr M. 225,80 1, Ws tr. 


Waſſerſtand den 10. März 14 Fuß 5 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 12 Uhr 45 Min. Nachmittags. 
Worſchau den 10. März. Waſſerſtand 


arſchau, den 11 
Fuß 4 Zoll, ſteigt jetzt langſam. 


1 


5 
3 
7 


5 
DE 
E 


März. (Georg Hirſchfeld.) 


nf. | 4 


kenhaus⸗Kaſſe abzuführen. 


? Für 1 
82 


N * 4 7 
b. Für die 


derweit verpachtet werd 
Zu dieſem Behufe 
min auf 


vor dem 
in unſerem Seſſionsſaale anberaumt 
und laden Pachtluſtige dazu hiermit ein. 


x Bekanntmachung. 


Zu fſerate. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachdem die hieſige rechtöfeitige ſtaͤd⸗ 
tiſche Weichſelbrücke (Holzbrücke) in 


* 


[ge der durch den Eisgang erlittenen 
eſchävigung für jede Paſſage geſperrt 


werden mußte, find von jetzt ab und jo 
lange bis dieſe Communikation wieder 
bergeſtellt ſein wird, für die über die 
hieſige Eisenbahnbrücke 
Droſchkenfahrten nach und von dem 
Bahnhofe und Brückenkopf, 
porigen Jahre wieder erhöhte Fahrpreiſe 
zu zahlen und zwar: 

a. Für die Zeit von 7 Uhr Mor⸗ 


ſtattfindenden 


wie im 


gens bis 10 Uhr Abends. 


Perſon O A. 10 d. 
n 


F 
eit von 10 Uhr Abends 


Bi: bis 7 Uhr Morgens. 
Für 1 Perſon . 1 A. 5 4 
9 347 * „ * 0 2 . 0 2 


Thorn, den 8. März 1876. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wir fordern diejenigen Bewohner 


Thorns, welche mit dem Abonnements 


Beitrage für das Jahr 1876 auf freie 


Kur ihrer Dienſtboten und Lehrlinge 


noch im Rückſtande find, ſolchen nun⸗ 


mehr binnen 8 Tagen zur Vermeidung 


der gerichtlichen Klage an unfere Kran⸗ 
Gleichzeitig 
machen wir auf dieſe, für die Stadt⸗ 
bewohner ſehr zweckmäßige und billige 


Einrichtung aufmerkſam und fordern 


zu recht reger neuer Betheiligung hier⸗ 
mit auf. 
Thorn, den 29. Februar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem der neue Tarif für die 


Ufergelderhebung am hieſigen Orte die 
Allerhoͤchſte Beſtätigung erhalten und 


in Kraft getreten iſt, ſoll die Ufergeld⸗ 
erhebung für das neue Jahr 1876 an⸗ 


en. 
haben wir Ter⸗ 
Montag, den 13. März er. 


Vormittags 11 Uhr 
Herrn Bürgermeiſter Banke 


Die Verpachtungsbedingungen find die 


alten und in der Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden einzuſehen. 


Thorn, den 8 März 1876. 
Der Magiftrat. 


Zwei Kalköfen in unſerer Ziegelei 


follen einzeln oder zuſammen zum Ab. | 28 
bruch meiſtbietend verkauft werden. 


Preisofferten ſind bis 
zum 20. d. 

Mittags 12 Uhr 
einzureichen. Die Oefen können jeder⸗ 
eit beſichtigt werden und enthalten ca. 
8 reſp. 104 Cubikmeter Ziegelmauer⸗ 
werk. Die Ofengebäude ſelbſt ſind von 
Fachwerk erbaut, theils mit Brettern be⸗ 
kleidet, theils mit Ziegeln ausgemauert 


und mit holländiſchen Pfannen einge⸗ 


deckt. Das Kaufgeld iſt vor dem Ab- 
bruch zu erlegen und letzterer muß bis 


zum 1. Juli vollzogen fein. 


Thorn, den 7. März 1876. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Circa 1000 Centner Gußeiſen be⸗ 
ſtehend in 6“ langen, zum größten 


Theil noch wenig gebrauchten Roſtſtä⸗ 


ben ſollen meiſtbietend verkauft werden. 
terauf bezügliche Offerten find mit 
ngabe des Preiſes pro Centner ab 
Thorn Ziegelei, verſiegelt 
bis zum 20. März 
bei uns einzureichen. 
Thorn, den 6. März 1876. 


Der Magiſtrat. 
Magdeburg. Sanerhohl 
empfiehlt in beſter Qualität 
Oscar Neumann, Neuſt. 83. 


et Ktarkenfteund, 
ein Monatsblatt für und über die 
Diakoniſſenſache, möchte den Kranken 
allerorten eine Tröſtung bringen und 
die dienende Liebe wecken. Derſelbe 
erſcheint monatlich in 16,000 Exem⸗ 
plaren und geht um möglichſt reiche 
Vertheilung (um welche man bittet) zu 
ermöglichen, in beliebig vielen Exem⸗ 
plaren Jedermann ohne Ausnahme frei 
und unentgeltlich zu, der ſich mit ge⸗ 
nauer Adreßangabe wendet an 
Pfarrer Walter 
in Karlsruhe, (Baden.) 


Sommertheater im Volksgarten. 


Telegramm ſoeben angekommen. 

Dem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend wird hierdurch er⸗ 
gebenſt bekannt gemacht, daß 9 

Sonnabend, den 11. März 


die weltberühmte kaiſerliche Geſellſchaft 


JAPANESFN 


J 
auf ihrer ſchnellen Durchreiſe nach Japan von Hamburg zum erſten Male hier 
eintreffen wird und hier 5 
nur eine einzige grosse 


brillante acrobatiſche Gala-Vorſtellung 


geben kann, indem ſie vor Sr. Majeſtät Mikado einberufen worden iſt. 
Näheres wird bekannt durch die Anſchlagszettel. 
Preiſe der Plätze: Loge 1 Mk. 50 Pf., Sperrfig 1 Mk, Erſter Platz 
75 Pf., Stehplatz 50 Pf. — Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets ſind Sonnabend den 11. in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 
Achtungsvoll John Dehli, Direktor, 
Hof⸗Künſtler Sr. kaiſ. Maj. d. Kaiſers v. Gr. Japan, Inhaber h. Orden 
und Auszeichnungen. 
Düssel, Geſchäftsführer. 
Avis. Es kann nur dieſe Vorſtellung ſtattfinden. 


der Saal wird aut geheizt 


Meine nun wieder vollſtändig augmentirte 
liefert 
Anweiſungen, Briefköpfe, Circuläre, Diplome, Etiquettes, alle 
Sorten Formulare, Frachtbriefe, Hochzeitseinladungen, Plakate, 
Preiscourante, Rechnungen und Rechnungsformulare, Speiſekar⸗ 
ten, Traueranzeigen, Verlobungsanzeigen, Viſitenkarten in jeder 
prompt und in kürzeſter Zeit. 
Erust Lambeck. 
Cc OOO OO O C 
Dampf⸗Wollwäſch 
ampl: Wollwälche, 
Marienburg Wflpr., 
empfiehlt fich zur Lohnwäſche, ſowie zum 
Ankauf von ungewaſchenen Wollen. 
8 
8 — Mycot anlaton 
Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 
bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 
und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 
Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 
Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 
Vilain & Co., chemische Fabrik in Berlin, W., Leipziger Strasse 295 


in accurateſter und ſauberſter Ausführung zu den billigſten Preiſen 


beliebigen Größe und Schrift 
Behrendt & Wadehn. 


Die Droner-Akademie zu Worms g. Ah. 
beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am 1’ Mai. — 


Programme und Auskunft ertheilt gerne Die Direktion: 
Dr. Schneider. 


landwirthſchaftl. Vereins. 
eee, e eee 


eine Stelle ſucht 

eine ſolche zu ver⸗ 
Werz 

Grundſtück zu ver 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu fan: 
fen beabfichtigt, eine Wirthſchaft 
en ſucht, 
zu erlaſ⸗ 
ath zu In: 


vertrauensvoll an das Gen 
tral⸗Annoncen-Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co, 


Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


Ein Commis 
7 
moſaiſch, der mit der Deſtillation voll⸗ 
ſtändig vertraut, der polniſchen Sprache 
mächtig und tüchtiger Verkäufer ſein 
muß, findet Stellung per jogleich} oder 
1. April cr. bei 
S. Behrent, Carthaus. 


Betrages effectuire. 
Max Meyer, Bank- und Wechsel- 
Geschäft. 
Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes und ält. Lott.-Gesch. Preussens. 
gegr. 1855. 
Ich bitte um Einſendung von Herren- 
Filz⸗ und Strohhüten zum Waſchen, 
Färben und Modirnifiren. 
Grundmann. 


Strohhüle 


zum Waſchen und Moderniſiren werden 
entgegengenommen. Fagons liegen zur 
Anſicht. Geſchw. Bayer. 


1 fl. Wohn. zu orm. Gopernicusitr. 210. 


Der Drougeriſt Herr N.... aus 
Thorn beabſichtigt in nächſter Zeit das 
Bürgerrecht in Mocker zu erwerben. 
Wenn Herr N. glaubt, daß die Bewoh⸗ 
ner von Mocker ſich durch ſeinen Zu⸗ 
zug nach Mocker etwa geehrt fühlen 
würden, ſo irrt er ſehr, es iſt ihnen 
dies ebenſo gleichgültig als wenn Herr 
N. dorthin zöge, wo der Pfeffer wächſt. 
Jeder andere Menſch, zumal wenn er 
Geſchäftsmann iſt, ſucht ſich bei ſeinem 
Zuzuge nach einem anderen Orte das 
Vertrauen und die Gunſt ſeiner Mit⸗ 
bürger zu erwerben, Herr N. ſcheint aber 
gerade das Gegentheil zu wollen, wozu 
wir ihm viel Glück wünſchen. 

Zur näheren Charakteriſirung dieſes 
Herrn glauben wir jedoch folgenden 
Vorfall zur Kenntniß unſerer Mitbür⸗ 
ger bringen zu müſſen. 

In Folge vorgekommener Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen dem Rentier Herrn 
W. . . . in Mocker u. dem Herrn N ... 
wobei die Einſender zugegen waren, 
ließ ſich Herr N. zu der unziemenden 
Aeußerung: 

„Na wartet nur, wenn ich erſt Be⸗ 

ſitzer in Mocker ſein werde, dann 

werde ich die Mockeraner ſchon Alle 
auspeitſchen.“ 

hinreißen.“ 
Wenn dieſe Drohung des Herr N. 


auch an und für ſich lächerlich er⸗ 


ſcheint und jede Möglichkeit zur Aus⸗ 

führung derſelben ausgeſchloſſen ift, fo 

wollen wir Herrn N. doch rathen, nicht 

erſt mit dem „Auspeitſchen“ zu begin⸗ 

nen, denn ſicher würde er dabei den 

Kürzten ziehen. 

Mocker, den 10. März 1876. 

Mehrere Bürger 
der Ortſchaft Mocker. 


Geräucherte Häringe. 
Geräucherten Lachs 


empſiehlt A. Mazurkiewiez. 


Zu dem bevorſtehenden Paſſafeſt 
empfehle ich meine vorzüglichen Weine 
und erſuche meine geehrten Kunden mir 
ihre gef. Aufträge bald zukommen zu 
lafjen, da ich dann dieſelben mit um 
In größerer Aufmerkſamkeit ausführen 
ann. 


L. Heimann. 
Berlin, Oranienburgerſtr. 9 u. 10. 


Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's Glän- 


gehende Dankſchreiben die Wiederkehr 
häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit, auch ohne Wiſſen des Kran⸗ 
ken vollzogen werden. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen vertrauensvollihre Adreſſen 
an W. Thens in Berlin, Noſtiz⸗Straß⸗ 
20, einjenden. 


Kellerwohnung zu vermiethen Schub: 
macherſtr. 352. 
Der Laden, den Herr Rad gegen⸗ 
wärtig inne hat, iſt vom 1. April d. 
J. zu vermiethen. Joseph Wollenberg. 
Schleſiſche Gebirgs⸗Aepfel verkauf n 
an den Markttagen die Metze 5 Sgr. 
Volkmann 4 Scheuermann. 
Einen Poſten 
Tilfiter Käſe, 
verkaufe für auswärtige Rechnung mit 
40 Pf. à Pfd. bei Broden 
Carl Spiller. 


Ein maſſives x R 
Repoſitorium 
enthaltend 82 Schiebladen nebſt La den⸗ 
tiſch, auch allerhand kaufmänniſche Ge⸗ 
räthe ſowie Gebinde Flaſchen ſteben 
Umzugshalber zu verkaufen. Näheres 
ei M. v. Gasowski, 
Neuſtadt. 


Es wird zum ſofortigen Anttitt 


eine Bonne, 

welche zugleich die Hauswirthſchaft zu 
leiten verſteht, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu engagiren geſucht. Gefällige 


Thorn erbeten. 


zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 


l Schaufenſtet zu verkaufen; 1 


Offerten unter L. K. 141 poſtlagernd. — 


r 


Handwerker-Werein. 
Sonnabend, den 11, März, 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Bürgerſchule 


Vortrag mit Experimenten 
des Herrn Mechaniker Schmidt aus 
Dresden. 

Eintrittspreis für Mitglieder 25 &, 
für Nichtmitglieder 50 4. 


Zum Bazar 
für das Diakoniſſenkrankenbaus 

Mittwoch, den 15. d. Mts. 
werden die beſtimmten Gaben baldigſt 
erbeten. 

Emma Bollmann. Emma Horstig. 
Franziska Martini. Cäcilie Meissner. 
Krieger-Berein. 

Sonnabend, deu 11. d. Mts. Abends 
8 Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 
457 (Wahl eines Vorſtandsmitglie⸗ 
es. 

Thorn, den 9. März 1876. 
n Krüger. 
Sonntag d. 12. d. Mts. 2 Ahr 
wird der Verkauf der Bauſtellen auf 
dem früher Thoberſchen Grundſtücke, 
gegenüber dem Viehhofe fortgeſetzt. 

C. Pietrykowski, Thorn. 


Carlsruhe. 
Sonntag den 12. ſowie jeden fol⸗ 


genden Sonntag Anfang des Tanzver⸗ 
gnügens präc. 4 Uhr. 


Jaahnarzl. 
Hasprowiez, 


„Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Marmor⸗Kalk 
an Ergiebigkeit andere Kalke übertref⸗ 
fend, liefert franeo Babnhof 
Michael Levy Inowraelaw. 

Junge Damen, welche das Pußfach 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
3 Geſchw. Bayer. 
2 freundliche Sommerwohnungen, be» 

ſtehend aus: Stube, Kabinet, Küche, 
Bodenraum, Stall und Keller ſind im 
Ganzen auch getheilt vom 1. April zu 
vermiethen Kl. Mocker im Neumann'ſchen 
Hauſe. Wittwe Minna Witt. 


Belle Etage, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Küche u Zubeh. vom 1. April ab zu 
vermietb. Adolph W. Cohn. 

Stube mit Alkoven iſt zu verm- 
Kl. Gerberſtr. 74. . 
unmbl. 2fenſtr. Vorderz. Brückenſür. 
19, 1 Tr., ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. 


gr mbl. Stube nebſt Kab. an einz. 
= Hrn. zu vrm Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 
Ein elegant möbl. Zimmer iſt an eine 
einzelne Dame zu vermiethen. 
Breiteſtraße 444, 3 Treppen. 


Ei mist Simmer nebft Rab. en zu 


vermiethen Bäckerſtraße Nr. 167. 


8 Familienwohnung iſt zu 
vermiethen Bäckerſtr. 167. 


(Dine Stube nebft Alkoven zu vermie⸗ 
then. Kleine Gerberitr. Nr. 72. 
Ein möbl. Zimmer mit Bek. Ger⸗ 
ſtenſtr. Nr. 78,2 Tr. zu vormiethen. 
ine Sommerwohnung vermiethet 
R. Uebrick Bromb. Vorſt. 
. möblirſes Zimmer mit auch ohne 
Bek ſtizung iſt von ſofort zu be⸗ 
ziehen Gerechteſtr. 118, I Treppe. 


Stadt-Theater. 
Erſte i ee e 
Sonntag, den 12, März Veilchen⸗ 
freſſer. Luſiſpiel in 4 Alen den 
G. v. Moſer. Verfaſſer von „ Ul⸗ 
timo.“ „Stiftungsfeſt.“ 5 


C. Schäfer. 


Sonntag 12. März. 

9 minicere. 

In dex altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer AN 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Bor und Nachmittags Kollekte für arme 
Studirende der en. Theologie in Berlin.) 
Freitag, den 17. März Herr Pfarrer Geſſel. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche. 


Tr.;] Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 


2 Penſionaire finden noch freundliche 
Aufnahme Schü lerſtr. 410, 3 Tr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Bor und Nachmittags Kollekte für arme 
Studirende der Theologie). 

„In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
Freitag, den 17. März, Abends 6 Uhr 
Paſſionsandacht, Herr Pfarrer Rehm. 


